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Notverordnung und Lausanne
Berlin , 10. Juni . (Eig. Meldung .) Wie wir erfahren,

hat heute keine Kabinettssitzung, sondern nur eine Redaktions¬
konferenz der zuständigen Ressorts über die Formulierung
der Notverordnung stattgefunden. Auch morgen wird Wohl
kein Raum für eine Kabinettssitzung sein, weil der Samstag
durch die Konferenz mit den Ministerpräsidenten der Länder
und die Einzelbesprechungen ausgefüllt ist, die der Reichskanz¬
ler im Laufe des Nachmittags mit einer Reihe der deutschen
Ministerpräsidenten haben wird. Demnach ist damit zu rech¬
nen, daß das Kabinett die Notverordnung am Montag end¬
gültig fertigstellt, sodaß die Bekanntgabe im Laufe des Diens¬
tag vormittag erfolgen kann.

Am Dienstag abend reist die deutsche Delegation nach
Lausanne ab. In Begleitung des Kanzlers werden von der
Reichskanzlei noch Ministerialrat Vogel und Legationsrat
Thomson mitfahren . Von der Presseabteilung der Reichsregie¬
rung werden Ministerialdirektor Dr . v. Kaufmann und Ge¬
heimrat Katzenberger an der Konferenz teilnehmen.

Hoffnungen Neville Ehamberlains
London, 10. Juni . In der heutigen llnterhaussitzung

erklärte Finanzminister Neville Chamberlain mit bezug auf

die Lausanner Konferenz, man könne über die Ergebnisse
der bevorstehenden Beratungen naturgemäß noch keine zuver¬
lässigen Voraussagen machen; aber er sei doch hoffnungsvoll
gestimmt und halte es für möglich, daß Lausanne sich als histo¬
risch entscheidenderPunkt in diesen so schwierigen Tagen er¬
weisen werde.

VreukWer Landtag am iS. Juni
Berlin, 10. Juni - Der Aeltestenrat des preußischen Land¬

tags hat am Freitag beschlossen, daß die nächste Landtags¬
sitzung am Mittwoch, den 15. Juni , stattfinden soll. Auf der
Tagesordnung stehen die Anträge auf Aufhebung der neuen
Preußischen Notverordnung , das vom Rechtsausschutzbeschlos¬
sene Ämnestiegesetz und kleinere Vorlagen . Der Tagungs¬
abschnitt soll vorläufig bis zum 16. Juni dauern . Der Antrag
der Deutschnationalen, die Wahl des Ministerpräsidenten auf
die Tagesordnung der Sitzung vom 15. Juni zu setzen, wurde
gegen Antragsteller und Zentrum abgelehnt. Vermutlich wird
die Wahl des Ministerpräsidenten nunmehr am 22. Juni auf
die Tagesordnung kommen. Mehrere Fraktionen beschwerten
sich darüber , daß der Reichskanzler sich direkt an den Land¬
tagspräsidenten gewandt habe wegen der Frage der Regie¬
rungsbildung . Präsident Kerrl erklärte , er habe den Aeltesten¬
rat nicht auf Wunsch des Reichskanzlers, sondern deshalb ein¬
berufen, weil nach Erlaß der Notverordnung usw. ihm die
Notwendigkeit eines früheren Zusammentritts des Parlaments
geboten erschienen sei.

Hindenburg ist zur Aussprache bereit
Berlin, 10. Juni . Der Reichspräsidentvon Hindenburg

hat die Bitte der Ministerpräsidenten Bayerns , Badens und
Württembergs , empfangen zu werden, unverzüglich dahin
telegraphisch beantwortet , daß er bereit ist, sich mit ihnen am
Sonntag vormittag 11 Uhr zu unterhalten . Diese Besprechung
liegt also nach dem Empfang der Ministerpräsidenten beim
Reichskanzler, der am Samstag nachmittag stattfinden soll.
Interessant ist allerdings , daß der Reichspräsident es vor¬
gezogen hat, die süddeutschen Ministerpräsidenten in Gegen¬
wart des Reichskanzlers von Papen zu empfangen.

Stuttgart , io. Juni . Zu dem bevorstehenden Empfang
der Minister - und Staatspräsidenten von Bayern , Württem¬
berg und Baden durch den Reichspräsidenten schreibt das dem
Staatspräsidenten Dr . Bolz nahestehende „Deutsche Volksbl." :
Es bedarf keiner besonderen Hervorhebung , daß dem Schritt
der süddeutschenMinister - und Staatspräsidenten eine beson¬
dere Bedeutung zukommt. Zweck der Unterredung wird in
erster Linie sein, den Herrn Reichspräsidenten von der Stim¬
mung und Meinung über das neue Kabinett zu unterrichten,
welche in Süddeutschland herrschend ist und sich keineswegs
nur auf einige Parteien beschränkt. Es werden wohl auch
die Befürchtungen und Bedenken zum Ausdruck kommen,
welche die Vertreter der süddeutschen Länder gegen einen
etwaigen Plan des Reiches hegen, für Preußen einen Reichs¬
kommissar zu ernennen . Eine weitere Sorge der süddeutschen
Länder 'und ihrer Vertreter ist die etwas einseitige Zusam¬
mensetzung des Reichskabinetts. Die Befürchtung drängt sich
auf, daß Las Ueberwiegen von Vertretern bestimmter geogra¬
phisch-wirtschaftlicher Kräfte die amtliche Wirtschafts- und So¬
zialpolitik in einseitiger Weise beeinflußt und das so wün¬
schenswerte Gleichgewicht der Kräfte innerhalb des Reiches
stört. Da der Herr Reichspräsident durch die innenpolitische
Entwicklung ein so stark hervortretender Faktor der politischen
Entscheidungen geworden ist, liegt es nahe, auch chm die Mei¬
nungen und Sorgen der süddeutschen Länder vorzutragen.
Der Reichskanzler selbst wird in der am Samstag stattfinden¬
den LÄnderminifter-Konferenz Gelegenheit haben, sich über
die Meinung seiner Kollegen aus den Ländern zu unterrich¬
ten. Zwar ist der offizielle Gegenstand der Beratung die
Finanzlage von Reich und Ländern , doch ist nicht daran zu
zweifeln, daß auch die politischen Fragen , die in das Verhältnis
von Reich und Ländern Hereinspielen, behandelt werden.

Bestrebungen sür
Bildung einer..Rationalen Bürgerpariei"

Berlin, 10. Juni . (Eig. Meldung.) In Berliner Poli¬
tischen Kreisen beschäftigt man sich lebhaft mit Bestrebungen,
die den Zweck haben, für die kommenden Retchsiagswahlen
eine Neugruppierung der mittleren Rechten und der Mitte
herbeizusühren. Sie gehen auf das Bedürfnis zurück, dem
großen Heer der politisch Heimatlosen, das durch ven Zerfall
der kleineren Parteien entstanden ist, neue Möglichkeiten zu
schaffen.

Diese Notwendigkeit glaubt man umso mehr gegeben, als,
wie z. B . die Nationallibcrale Korrespondenz heute schreibt,
die praktische Entscheidung bei den Reichstagswahlen in dem
Politischen Raum zwischen Zentrum und Nationalsozialisten
fallen kann. Es wird dann weiter von der Schaffung einer
selbständigengroßen Politischen Gruppe gesprochen, die die bis¬
herigen Aufgaben bürgerlicher Politik weiterzuführen hat . An
anderer Stelle der Korrespondenz werden auch Andeutungen
darüber gemacht, daß zwischen einzelnen Persönlichkeiten ver¬
schiedener Politischer Richtungen auch bereits Besprechungen

stattgefunden haben, deren Ziel eine solche Neuordnung und
Zusammenfassung ist. In der Tat laufen mehrere Bestre¬
bungen solcher Art nebeneinander heb. Die bedeutendste liegt
zweifellos in den Vorbereitungen , die von einer Reihe führen¬
der politischer Persönlichkeiten der rechten Mitte verfolgt wer¬
den. Dabei handelt es sich aber nicht um eine einfache Zu¬
sammenlegung alter Organisationen und auch nicht um ein
nur taktisches Zusammengehen; vielmehr ist das Ziel der Be¬
teiligten , gewissermaßen' von innen heraus etwas Neues zu
schaffen, und zwar auf der Basis nationaler und bürgerlicher
Weltanschauung. Zunächst sind die Besprechungen noch nicht
abgeschlossen. Von den Beteiligten wird deshalb noch Zurück¬
haltung geübt. Unter diesen Umständen läßt sich auch noch
nicht übersehen, welche Bedeutung und welche Aussichten den
Bemühungen zuzumessen sind. Man hofft offenbar, im Laufe
der nächsten Woche zu einer Klärung zu gelangen.

Roher Unfall auf deutsche Sünger in Vofen
Posen, io . Juni . (Eig. Meldung.) Als gestern abend im

Saale des Schützenhauses zur Vorbereitng des für den 11.
und 12. Juni geplanten deutschen Sängerfestes in Eolmar eine
Gesangsprobe abgehalten wurde, an der etwa 100 Sänger
und Sängerinnen teilnahmen, entstand auf der Straße Plötz¬
lich ein großer Lärm, und es fielen mehrere Schüsse.

Eine Horde von ungefähr 50 polnischen Männern drang
in den Saal und hieb mit Knüppeln und Stuhlbeinen auf
die Sängerscharen ein. Viele Deutsche wurden verletzt, und
ihnen wurden teilweise die Kleider vom Leibe gerissen. Ein
Teil der Sänger flüchtete in den nahe gelegenen Wald und
gelangte erst auf Umwegen in ihre Wohnungen . Polizei er¬
schien erst, als der Ueberfall beendet war.

Vor dem Ueberfall war eine polnische Protestversammlung
auf dem Marktplatz veranstaltet worden, an der Vertreter
der Behörden teilnahmen und in welcher scharf gegen die Ab¬
haltung des deutschen Sängerfests Stellung genommen wurde.

Das Sängerfest ist infolge der skandalösen Vorgänge ab¬
gesagt worden.

Gregor Straffer spricht im Rundfunk
München, io. Juni . (Eig. Meldung.) Wie die national¬

sozialistische Parteikorrespondenz meldet, wird am kommenden
Dienstag den 14. Juni , Gregor Straffer von 19.00 bis 19.30
Uhr im Rundfunk über das Thema „Die Staatsidee des Na¬
tionalsozialismus " sprechen. Die Rede wird auf alle deutschen
Sender übertragen . Ob es sich bei dieser Rede um einen
Ersatz für die angekündigte Hitler -Rede handelt, konnte ins
Braunen Häus noch nicht bestätigt werden.

Frauen « und Kinder -Demoustration tm
Remscheider Rathaus

Remscheid, io. Juni . Im Rathaus hatte sich gestern abend
eine Anzahl von Kindern unter Führung von Frauen an¬
gesammelt, die dort mit fortgesetzten Rufen „Wir haben Hun¬
ger" demonstrierten. Die Polizei entfernte die jugendlichen
Demonstranten aus dem Gebäude.

Anschließend kam es wiederholt zu Ansammlungen und
zur Bildung von Zügen durch Anhänger der KPD . Die An¬
sammlungen wurden vom Ncbcrfallkommando zerstreut. Eine
Person wurde wegen Widerstandes festgenommen. Gegen
23.20 Uhr bildeten im Ortsteil Laspert etwa 100 Anhänger
der KPD . einen Sprechchor, der von der Polizei ausgelöst
wurde.

Sturm«vre-er Welt
Weltpolitische Wochenschau

(Nachdruck verboten.)
18- Die Parteien rüsten zu einem erbitterten Wahlsturm.

Wurde doch schon von verschiedener Seite betont, daß Deutsch¬
land noch nie einen so entscheidenden wie auch erbitterten
Wahlkampf erlebt habe, wie es der kommende werde. Ob es
Wohl bei dieser Reichstagswahl bleibt? Da sich die Regierung
Papen —Schleicher von den Parteien wie auch vom Reichstage
möglichst wenig binden lassen will, ist ein zweiter Wahlgang
nicht ausgeschlossen. Fünf große Parteien ziehen in die
Schlacht. Die übrigen wurden schon bei den letzten Landtags-
Wahlen schwer geschlagen.

Inzwischen waltet die neue Regierung ihres Amtes . Sie
packte die Koffer für Lausanne, wo sie den bekannten deutschen
Standpunkt vertreten wird. Deutschland kann jetzt keine Re¬
parationen zahlen, wird es auch niemals mehr tun. In Lau¬
sanne muß schnell  gearbeitet werden; denn das Hooverjahr
läuft bald ab und bis dorthin muß eine Lösung gefunden
werden.

Nach der Regierungserklärung Herriots sind die Aussich¬
ten für Deutschland nach wie vor ungemein trübe . Inzwischen
aber verbreiteten englische Blätter die Meldung , daß Frank¬
reich doch nachgeben werde. Es fürchte die Isolierung und
könne sich der erdrückenden Verantwortung nicht entziehen.
Solch eine Hoffnungswelle mußte überraschen. Es scheint auch
einiges davon richtig zu sein; denn als Brüning sich vom
neuen Reichsaußenminister verabschiedete, besprachen beide noch
einmal die außenpolitische Lage. Man konnte hören, daß
beide  die Aussichten von Lausanne nicht ungünstig beur¬
teilten. Was jedoch bei der Besprechung zwischen Macdonald
und Herriot ausgehegt Wurde, drang nicht an die Oeffentlich-
keit. Nach den verschiedenen englischen „Ilmfällen " müssen wir
auch diesmal vor solchen Verhandlungen auf der Hut sein.

Daß Frankreich sein Spiel noch immer gut zu führen
weiß, sehen wir aus der neuen „Wendung" seiner Süd oft -
Politik.  Der Tardieu -Plan soll nämlich auch auf Griechen¬
land und Bulgarien ausgedehnt werden. Das hieße: der
französische Block im Südosten soll vergrößerr werden, um
damit noch wirksamer die deutsche Ausfuhr abzudämmen.

Die Abrüstungskonferenz  in Genf steht unter
keinem günstigen Stern . Belgiens Festungsplan soll sich eng-
stens an die französischen Festungslinien anschließen Wer
weiß, wie sehr der französische Festungsgürtel auch sür einen
Angriff gegen Deutschland eingerichtet ist, wird an den „Ver¬
teidigungscharakter" der belgischen Forts nicht recht glauben
können.

Sturmwind braust über den Südosten Europas . Oester  -
reich  versuchte vergebens eine rettende Anleihe zu erhalten
und muß sich, ähnlich wie Deutschland seit 1930, nun vor allem
aus eigener Kraft über Wasser halten. In Ungarn  geht
es „auf Leben und Tod", wie der ungarische Finanzminister
Baron Koranyi im Abgeordnetenhaus dem Volke immer wie¬
der klar zu machen versucht. Rumäniens  Wirtschaft bricht
zusammen. Die landwirtschaftlichen Erzeugnisse können nicht
ausgeführt werden und die Franzosen sehen ein erleichterndes
Zollaökommen nrit Deutschland nicht gerne. Griechenland
lebt augenblicklich in Ermangelung eines Besseren von Regie¬
rungskrisen.

lieber dem Osten Europas hängen schwere Wetterwolken.
Das Unwetter vom Memelland  legte sich zwar etwas-
Wurde doch ein Deutscher zum Präsidenten des memellän¬
dischen Direktoriums ernannt . Dafür aber nehmen die Frech¬
heiten Polens  immer mehr überhand . Es ist ja kein Ge¬
heimnis, Laß Pilsudski, der Herr von Polen , ganz und gar
unter den Einfluß einer Wahrsagerin geriet . Sie durfte ihn
sogar auf wichtigen Reisen begleiten. Diese Frau , die nun
in den dreißiger Jahren stehen soll, weissagte dem General,
er werde u. a. auch „Herzog von Ostpreußen" werden. Pil¬
sudski selbst glaubt felsenfest an seine Hellseherin und Karten¬
schlägerin. Wenn man dies weiß, dann versteht man gewiß
die polnische Ostpreußenpolitik viel besser, als wenn man sie
nur von anderen Gesichtspunkten aus verfolgen würde. Polens
neue Frechheiten gegen Danzig sollen den Raub Danzigs und
des „Herzogtumes Ostpreußen" anbahnen.

England  erlebt schwerste Zeiten. Die Zahl seiner Ar¬
beitslosen wächst, obwohl es doch Kolonien hätte , die sich für
die Auswanderung eignen würden . Aber gerade in seiner
Kolonialpolitik ist es vom Pech verfolgt. Seine wirtschaft¬
liche und politische Schwäche wird von der französischen Po¬
litik vor allem in Asien dazu ausgenützt, den britischen Ein¬
fluß zurückzudrängen. Die asiatischen Geschehnisse stärken aber
gewiß nicht Macdonalds Haltung in Lausanne. Lenins Worte:
„Durch den Orient muß man den Westen überwinden ", gilt
nicht nur für Rußlands Politik (Moskaus Geldgeschenke an
die Türkei !) sondern gleichermaßen für England und Frank¬
reich. Heute hat im Orient das aktive Frankreich Wohl mehr
Erfolgsaussichten als das mehr passive England . Das dürfte
an Lausanne und Genf nicht spurlos vorübergehen!

Die kluge Kolonialpolitik Frankreichs zeigt sich vor allem
in Jndochina.  Hier berühren sich französische und japa¬
nische Sorgen ; denn beide Großmächte sehen sich einer wohl¬
gerüsteten roten Armee gegenüber. Sowjetrußland begün¬
stigte so eine Verständigung zwischen Frankreich und Japan.

Der japanisch-chinesische Krieg vertrieb aus der Millionen¬
stadt Schanghai fast eine Million Einwohner , so daß Schang¬
hai nur mehr von nicht ganz 2,5 Millionen Menschen bewohnt
ist. Das chinesische Abenteuer Japans wird nun durch das
mandschurischeabgelöst. Hier droht ein Kampf mit Sowjet¬
rußland . Die Kriegsstimmung in Moskau, die Lockerung der
Zwangswirtschaft in Sowjetrußland und vieles andere dürf¬
ten eine Antwort auf den japanisckicn Vorstoß in der Nord-
Mandschurei darstellen.
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Auch ein Gegner des Christentums kann nicht umhin , die
geistige Bedeutung eines Mannes wie des Apostels Paulus
anzuerkennen. Dabei haben wir gerade ihm gegenüber eine
seltene Gelegenheit, das innerste Wesen kenneil zu lernen.
Denn von Paulus besitzen wir nicht nur Entwürfe und Er¬
lasse, wie etwa von seinem Zeitgenossen auf dem Kaiserthron:
von ihm sind uns eine Reihe Briefe erhalten , in denen der
Apostel aus seinem Herzen keine Mördergrube macht, viel¬
mehr ohne Hemmung, ja gelegentlich ohne Rücksicht schreibt,
wie es ihm zu Mute ist. Dabei hat sein feuriges Temperament
nicht einmal durch die Mühe des Schreibers eine Zügelung
erfahren, denn Paulus hat seine Briefe nicht eigenhändig ge¬
schrieben, sondern diktiert; und es fehlt nicht an Stellen , wo
der Briefschreibcr dem allzu hurtigen Diktate nicht zu folgen
vermochte und sich durch eigene Kürzungen zu helfen suchen
mußte. So sind diese Briefe eine unerschöpfliche Fundgrube
für Psychologisckie Beobachtungen, für philosophische Erwä¬
gungen, aber darüber hinaus : für die Haltung eines treuen
Jesusjüngers mitten in den Kämpfen des Lebens. Leid, viel
Leid lag auf den weiten Wegen des Apostels verstreut ; Trost,
viel Trost aber hat er gefunden bei dem, dessen treuer Sklave,
Haüs 'halter, Apostel er sein wollte und gewesen ist.

Richten wir denn heute und an den kommenden Tonn»
tagen ünser Augenmerk auf diese Briefe. Wir beginnen mit
dem kürzesten, nach der alten Regel : lectio Prima brevis ! (Die
erste Lehrstunde kurz sein!) Es ist der Phileinonbrief.
Sein Inhalt ist, verglichen mit den weltumspannenden Plänen
des Apostels, außerordentlich geringfügig : einem reichen Chri¬
sten von Kolossst, nam'SAs Philemon , war ein Sklave durch¬
gebrannt , natürlich unter Mitnahme von Geld ; Onesimus
hieß der Schlimme; in Rom (andere meinen, wohl irrtüm¬
lich: in Ephesus) hosspe er, unbeachtet zu bleiben und ,in der
großen Masse unterzuirsuchen. Aber darin täuschte er sich ge¬
waltig. Denn gerade n i den großen Städten , vor allem in
den Garnisonen , ist die Ueberwachung besonders streng und
genau. Flüchtigen Sklaven gegenüber aber machte die römische
Polizei wenig' Federlesens- Todesstrafe war ihr Los , wenn
man sie erwischte; denn es o ab Millionen Sklaven und Skla¬
vinnen im römischen Reich dH ' nur durch strenge Maßnahmen
m dauernder Ordnung gehakte n werden konnten. Dem One¬
simus ging es deshalb bald reckst schlecht: er getraute sich kaum
mehr auf die Straße . Da eriir» nerte er sich — in der Not

vergessen hatte — im Haus

fällt einem manches ein, was mau ^ geneoien 'E, »e». PAOseiner christlichen Herrschet von,de . Kaserne in Rom ur
zu haben, daß er in der Pratormne ,rei,n
gehalten werde." Ob er> ch Glicht"dich ^ vielgereisten, freundnd so ging er dorthin

denn wem es schlechtlichen Manne anvertrauen sollte? A,
und fand fürs erste gute Aufnahme; für Genossen des
geht, der hat immer das meiste Verstand»
Elends . Freilich behalten könne er ihn n icht, sagte der Apo-

- »»,.»..» »i. -IM <1 reiner Mitarbeiter,
stel, aber er werde in nächster Zeit einen » Aeinasien schicken;
Tychikus (zu deutsch: das Glückskind), nach K Brief an seinen
der werde ihn mitnehmen, zugleich mit einem Onesimus war
Herrn ; und dann werde ihm nichts geschehen. nützlich und
dessen froh und blieb bei Paulus , machte sich llpostels aber
harrte der Abreise. Das freundliche Wesen des 3 Und nach¬
überwand ihn auch im Herzen : er wurde Christ. men hatte,
dem alle die Briefe, die Tychikus sonst noch mitzuneh. i waren,
nach Ephesus, nach Kolossä, nach Laodicea geschriebe. neses ist
kam noch das kurze Billet an Philemon dran ; und d 'chauen
mit besonderer Liebe abgefaßt und läßt uns tief h:neiü> - üb¬
in die seelsorgerliche Weisheit des 3lpostels. Rach der
lichen Begrüßung lobt Paulus den fernen Freund , ob- st
Glaubens und inner Liebe — eine unverkennbare capta
benevolentiae, d. h. eine Herzensbeschlagnahmc; beim WM»
ich jemand um etwas angehen will, tue ich gut, ihn vorher
in eine gute Stimmung zu versetzen; und dies erreiche ich durch
nichts geschwinder als durch ein freundliches Lob. Philemon „
wird diese Eröffnung lächelnden Auges gelesen haben,, denn :T
er konnte sich schon denken, was darauf folgen werde. Aber Re.
das konnte er nicht wissen, daß ein so fröhlicher, von goldenem
Humor übergossener, unwiderstehlicher Angriff auf seine Güte
erfolgen werde, wie tatsächlich geschah; und wir nächsten Sonn
tag hören werden. 3-
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sparkassen. Me Oeffentliche Bausparkasse Württemberg hak
hier ein System gefunden, das allen Ansprüchen und vor allem
auch den des Kleinsparers gerecht wird. Die Kapitalbasis der
Sparkassen des Landes ermöglicht ihr sogar eine spürbare
Verkürzung der Wartezeiten . Die Bauspardarlehen werden
auch in nachstelligem Rang gegeben. Für die Angehörigen des
Bausparers ist der Versicherungsschutzaußerordentlich wert¬
voll. Sehr angenehm berührte die Zusicherung, daß die Oes-
fentliche Bausparkasse Württemberg nicht mehr verspreche, als
sie unbedingt halten könne. Eine andere Einstellung würde
sich mit dem Charakter der öffentlichen Sparkassen» und der
von ihr betriebenen Bausparkasse niemals vereinbaren.

In der Aussprache berührte Bürgermeister .Knödel
Tagesfragen des Bauens , Sparens und der Währung . Er
wandte sich in entschiedener Weise gegen die zurzeit zu durch¬
sichtigen Zwecken landauf landab betriebene Agitation für ein
Abgeheit von der Goldwährung und stellte unter dem Beifall
der Versammlung fest, daß die Währung fest bleiben müsse
und fest bleiben werde.

In einem kurzen Schlußwort versicherte der Versamm¬
lungsleiter die Bereitwilligkeit der Oberamtssparkaffe zu wei¬
terer Auskunft und Beratung und schloß die harmonisch ver¬
laufene Versammlung.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck ist jetzt ostwärts
gewandert, Depressionen zeigen sich bei Island und im Nor¬
den. Für Sonntag und Montag ist vielfach heiteres und
Wieder wärmeres Wetter zu erwarten.

Calmbach, lg. Juni . Einem alten, stattlichen Dachs scheint
sein Einsiedlerleben in seinem abgelegenen Bau doch gar zu
einsam geworden sein. Er stellte sich heute früh in einem
Garten , mitten im Ort , ein und ließ sich in einer in der Nähe
liegenden -Waschküche fangen. Den hiesigen Schulkindern, denen
er vorgestellt wurde, hat er durch sein munteres , drolliges
Wesen viel Freude bereitet.
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Calw, 10. Juni . (Hochstapler.) Bei Aufnahme von Kurgästen

ist manchmal Vorsicht geboten. Vor einigen Tagen nahm ein gut
gekleideter Herr in einem Gasthof Wohnung. Äm Mittwoch vor¬
mittag machte derselbe eine Wagenfahrt nach Wildbad, kehrte aber
nicht mehr zurück. Unterdessen stellte es sich heraus, daß mit dem
Gast 400 RM . und noch andere Gegenstände verschwunden waren.
Sofortige Nachforschungen nach dem Gast führten bis jetzt zu keinem
Erfolg.

Stammheim. OA. Calw, 10. Juni . (Vier Finger weggeschmtten.)
Am letzten Dienstag beauftragte der Straßenwart Fiitz Beck seinen
Sohn Fritz, die Säge mit elektrischem Antrieb betriebsfähig zu
machen. Bei dieser Arbeit kam der junge Mensch der Säge zu nahe,
sodaß ihm vier Finger der linken Hand weggeschnittenwurden.

Stuttgart , 10. Juni . (Maßnahme zugunsten der Holzwirtschaft.)
Wü wir erfahren, ist der Berichterstatter des Wirtschaft?Ministeriums,
Öberregierungsrat Dr. Schiller, durch Beschluß des Staatsministeriums
mit der Bearbeitung aller Angelegenheiten auf dem Gebiet der Holz¬
wirtschaft beauftragt worden.

Stuttgart , 10. Juni . (Landtag.) Zur Ergänzung des Berichts
über die letzte Sitzung des Aeltestenrats am letzten Dienstag teilt
Präsident Mergenthaler mit, er habe erklärt, daß die groben Angriffe
von sozialdemokratischer Seite gegen seine Geschäftsführung in jeder
Hinsicht ungerechtfertigt seien. Er lasse sich in gar keiner Weise ab¬
halten, sein Amt so zu führen, wie er es für richtig halte. Eine neu¬
trale Stuttgarter Zeitung habe sein Bestreben, nach allen Seiten ge¬
recht zu sein, durchaus anerkannt. Ein nationalsozialistischer Abge¬
ordneter fügte dem bei, daß die Zeiten sich geändert hatten, daß die
größte Fraktion im Landtag Angriffe von Seiten der Sozialdemo¬
kratie nicht ungehindert hingehen lasse.

Kornwestheim, 10. Juni . (Zur Bürgermeisterwahl am Sonntag.)
Zur Bürgermeisterwahl am Sonntag kommen als ernsthafte Bewerber
noch drei Kandidaten in Betracht, nämlich der bisherige Bürgermeister
Dr. Steimle, der nach wie vor eine große Anhängerschaft besitzt, ferner
A.Kramer, für den Nationalsozialisten und Zentrum eintreten und

qierungsassessor Kercher-Leonberg, auf den sich die Sozialdemo-
ie geeinigt hat. Der Bauernbund hat sich noch nicht entschieden,
"kietheim, OA. Urach, 10. Juni . (Schwerer Verkehrsunsall vor

eburger Steige.) Ein schweres Unglück ereignete sich gestern

vormittag an der abschüssigen Straßenstett'e vor der Seebnrger Steige.
Der Landwirt Johannes Goller, Ludwigs Sohn, von hier fuhr  mit
einein Handwagen von Mllnsingen nach Rietheim. Ein Kraftfahrzeug
aus Stuttgart wollte ihn überholen — und schon war das Unglück
geschehen. Goller wurde vom Kotflügel erfaßt und mit voller Wucht
auf die Straße geschleudert. Er erlitt dadurch einen Schüdclbruch
und mußte von dem betreffenden Auto ins Bezirkskrankenhaus
Mllnsingen übergesllhrt werden.

Schwenningen, 10. Juni . (Die Fischbacher Räuberbande.) Me
seinerzeit berühret, wurde Anfang Mai der Kriegsirwalide Kämmerer
in Billingen im Schlaf überfallen, beraubt und mit dem Tode durch
Erschießen bedroht. Als der Tal verdächtig und überführt konnten
vier Burschen aus Schwenningen, darunter der Neffe des Ueberfallenen,
festgenommen werden. Die Untersuchung gegen sie hat ergeben, daß
die vier seit Mai 193l regelrechte Diebeszüge ausgeführt haben. So
haben sie u. a. im Clubhaus des Vereins für Rasenspiele in Schwen¬
ningen und im Elnbhaus der Hnndefreunde in Schwenningen ein¬
gebrochen. Geplant war weiter eine Beraubung der Stationskasse
in Böhrenbach. Wahrscheinlich sind die Verhafteten auch an einem
Einbruchdiebstahl in Trossingen in ein Goldwarengcschüst beteiligt.

Ravensburg. 10. Juni . (Aus dem Fenster gestürzt.) Gestern
vormittag stürzte der 79 Jahre alte Privatmann Josef Restle aus
dem Fenster des zweiten Stockes seiner Wohnung in der Bachstraße.
Er fiel auf den Zementboden des Bürgersteigs und erlitt einen schwe¬
ren Schüdelbruch und innere Verletzungen. Kurz nach der Einliese¬
rung ins Stadt . Krankenhaus ist er seinen Verletzungen erlegen.

25 Kinder im G8 « an Nahrungsmittelvergiftung
erkrankt

In Gärtringen ist in der letzten Zeit eine merkwürdige
Krankheitserscheinung aufgetreten . Kinder erkrankten Plötzlich
an hohem Fieber, begleitet von Magen - und Darmverstim-
mungen, Wpetitlosigkeit, Kopfschmerzen und allgemeinem
Uebelseiu. Der in vielen Fällen herbeigerufene Arzt konnte
keinerlei Ursache feststellen. Aehnliche Fälle wurden von Eh¬
ningen , Aidlingen, Rohrau und Dagersheim bekannt. Wie
man nun hört , wurde mittels Blutprobe ärztlicherseits fest¬
gestellt, daß es sich um Parathphusbazillen handelt , die durch
Genuß von schlechtem Speiseeis im Körper der Kranken vor¬
handen sind.

Nun war die Ursache klar : die Kinder hatten auf dem
Ehninger Markt am 16. Mai Eis genossen, das zweifellos alt
vder schlecht war . Diese Tatsache wird bestätigt durch folgende
Beobachtungen und Feststellungen eines Lehrers : Auf dem
Ehninger Markt befanden sich zwei Verkaufsstände mit Eis.
Sechs Kinder aus einer Klasse hatten Eis bei einem Händler
gekauft; alle blieben gesund, während von den Schülern , die
beim anderen Händler gekauft hatten , 25 erkrankt sind, davon
9 schwer, andere leichter. Diese Kinder sinh ziemlich zur glei¬
chen Zeit von der Krankheit befallen worden, nämlich etwa
10—12 Taae nach dem Genuß des Eises. Lebensgefahr besteht,
so scheint es, glücklicherweise bei keinem Kind. Me polizeiliche
Untersuchung, ob ein Verschulden vorliegt, wird zurzeit
geführt . ' . ' -

Mißbrauch des Rundfunks
Stuttgart , 10. Juni . Die Handwerkskammer Stuttgart

als Borort des Württ . Handwerkskammertages hat sich auf
Grund der in letzter Zeit aufgetretenen Klagen über den Miß¬
brauch des Rundfunks zu Reklamezwecken in mittelstandsfeiud-
lichem Sinne wegen eines entsprechenden Einwirkens auf das
Reichspostministerium arr den Deutschen Handwerks- und Ge-
werbekammertaa gewandt und auch die Oberpostdirektion
Stuttgart gebeten, dafür besorgt zu sein, daß der Rundfunk
nicht zu Zwecken einer den gewerblichen Mittelstand schädigen¬
den Reklame verwendet wird, worauf diese u. a. mitteiltc, daß
die Werbeeinrichtungen und Werbemittel der Deutschen Reichs-
Post grundsätzlichallen Wirtschaftskreisen gleichmäßig zur Ver¬
fügung stehen, wenn die für die Zulassung zur Postreklame
geltenden Vorschriften und Bedingungen eingehalten werden.
Sie teilte ferner noch mit, daß, falls sich Angehörige bestimm¬
ter Berufszweige des Handwerks oder des Einzelhandels der
billigen und wirksamen Reklame mittels Rundfunks oder auf
den Empfangsbescheinigungen über Rundfunkgebühren bedie¬
nen wollen, die Bezirksdirektion Stuttgart der Deutschen
Reichspostreklame gerne bereit sei im Benehmen mit den be-

Neucnbürg , 11. Juni . Gestern nachmittag gegen >43 Uhr
ereignete sich beim Schwarzlochwehr ein Auto Unfall,  der
leicht schlimme Folgen hätte haben können. Ein Pforzheimer
Auto fuhr  mit voller Geschwindigkeit auf einen an der Straße
vorschriftswidrig parkenden Personenwagen aus, wodurch letz¬
terer verschiedene Meter zurückgeschleudert wurde und schwere
Beschädigungen aufwies. Der Pforzheimer Wagen überschlug
sich, ohne glücklicherweise seinem Fahrer zu schaden, der, wie
durch ein Wunder, unverletzt von hinzueilenden Personen aus
seiner gefährlichen Lage befreit werden konnte. Die Polizei
hat sich des Falles angenommen.

Reuenbürg , 10. Juni . Gestern Abend gegen 8 Uhr fiel
das fünfjährige Enkelkind des Heinrich Schäfer hier bei den
Anlagen am Kriegerdenkmal in den ziemlich tiefen Kanal
Seine Spielkameraden sprangen davon. Wäre nicht der gerade
in der Nähe gehende Zollbeamte Wagner , der den Vorgang
bemerkte, dem sofort sinkenden Kinde zu Hilfe gekommen, so
wäre es wahrscheinlich ertrunken . Kälte und Tiefe des
Wassers brachten Wagner selbst in Gefahr . Cs ist nochmal
gut gegangen, aber man sollte auch annehmen, daß die Er¬
ziehungsberechtigten der Kleinen diese nicht unbeaufsichtigt
vom Hause weglassen und ihnen zum mindesten streng
untersagen, die Wege in der Kriegerdenkmalsanlage zu ver¬
lassen, denn die Anlage ist kein Tummelplatz für unbeaufsich¬tigte Kinder.

Neuenbürg , io. Juni . Auf Einladung der Oberamtsspar¬
kasse hielt heute Rechnungsrat Ernst von der Oöffentlichen
Bausparkasse Württemberg in Stuttgart in einem Bespre¬
chungsabend einen Vortrag  über die Aufgaben und Ziele
dieser Einrichtung. Die Versammlung im Gasthaus zum
„Bären " hier wurde eröffnet und geleitet vom Leiter der
Oberamtssparkasse. Sie war recht gut besucht. Aus den Aus¬
führungen des Redners ist besonders hervorzuheben : Die
aus gemeinnütziger Grundlage aufgebaute, vom Württ . Spar¬
kassen- und Giroverband und den ihm angeschlossenrn öffent¬
lichen Sparkassen betriebene Oeffentliche Bauspar¬
kasse Württemberg  bietet für die Sicherheit der ihr
anvertrauten Spargelder und für die Durchführbarkeit ihres
Baufparshstems die allerbeste Gewähr . Im Vordergrund der
heutigen wirtschaftlichen Ueberlegungen steht die Entschul¬
dung. Die ständige Abwärtsbewegung der Preise und Werte
stellt die Schuldner vor die bittere Tatsache, daß die Schulden
in der seitherigen Höhe bestehen bleiben. Gemessen an der
Kaufkraft des Geldes wachsen sie sogar. Auch die an sich er¬
freuliche Zinssenkung bringt auf die Dauer keine Erleichte¬
rung . Der einzige Ausweg ist die Rückzahlung der Schulden.
Mit großem Vorteil , der hauptsächlich in den billigen Mo¬
natsraten , in der Gewißheit der Umwandlung in ein billiges,
unkündbares Tilgungsdarlehen und in der Versicherung der
Restschuld auf das Ableben des Schuldners besteht, kann ein
Entschuldungsbausparvertrag bei der Oeffentlichen Bauspar¬
kasse abgeschlossen werden.

Sehr aufschlußreich waren die Ausführungen über die
verschiedenen Zuteilungsshfteme und die Wartezeiten bei Bau-

Vries aus VWeZherm
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Pforzheim , 10. Juni 1932.

llen Brot und Arbeit" — Falsche Zahlen
Joachim Ringelnatz

"r Pflichtacbeitcr der Arbeitssürsorge , di
Der Streik ' L» rbeit niederlegten, führte in der Bürger

am Montag die A Dienstag zu einer kleinen Palastrevolv
ausschußsitzung vom erregter Debatte mit der Räumung de
tion, die nach ziemlich ie endigte. Ihren Nachtlang fand dies
allzu vorlauten Tribitt . nach berühmten Mustern aufgezogen
von den Kommunisten t einer Reihe von Kundgebungen Le
Störung am Mittwoch i, mit der Behinderung ihrer arbeits
Pflichtarbeiter , beginnend Friedhof und in der Stadtgart
willigen Kollegen auf dem ' Sprechchorkundgebung auf der
nerei, endigend mit einer. mmando räumte den Platz mi
Marktplatz. Das UeberfaWo dem heftigen Widerstande de
dem Gummiknüppel und bei ichtige Haue. In den späte:
Kundgeber gab es teilweise ml Erneut mußte das Ueber
Abendstunden ging es wieder los 'prallen " und auch diesma
fallkommando den Marktplatz „a. rschiedene Festnahmen, di
erfolgten wie am Nachmittage ve llrichter beschäftigten. De:
am andern Tage bereits den Schue» ei neuen „Betrieb ". Er
Donnerstagmorgen brachte der Poliz » beitsbereite abzuhalten
neut versuchten die Streikenden, Ar » u Brötzinger Tal uni
was ihnen auch auf dem Schuttplatz ir» ' rde es schon Lei der
auf dem Friedhof gelang. Lebhafter wr» stui 'P von etwa 4i
Kläranlagen im Eutinger Tal . Ein L . W über den Enz
Streikenden begab sich am Donnerstag fr » ^ us den Jäger:
dämm nach dort auf den Kriegspfad. Doch tigte sich ihre:
wurden Gejagte. Das Notrufkommando bemc» ^ den Anlage:
in einer ziemlich bewegten Geländeübung . Ir Hnliches ab
am Wasserturm spielte sich am Nachmittage » ^ 1 man noö
Heute scheint nun Ruhe eingekehrt zu sein, obwo»7, Der ganz
nicht ganz von ihrer Dauer überzeugt sein kann. : von de
Streit geht um eine Zulage von 2 Mark , die die 20) der
Stadt beschäftigten Wohlfahrtserwerbslvfen (etwa 4. en voi
langen. Diese Zulage fordern sie anstelle der bisherig in de
einem Laib Brot und einem Vespergutschein für die . r voi
Woche zu leistenden2 Arbeitstage . Zu dem unverkennba For
kommunistischer Seite aufgezogenen Streike und seinen seh
derungen veröffentlicht die Stadtverwaltung Heute eine de
sachliche Erklärung der Sachlage. Da ein großer Teil ' s
Pflichtarbeit leistenden Wohlfahrtsunterstützten auch anbei» i
willig ist, ist zu hoffen, daß der Streik noch diese Woche be
gelegt wird. Wer die Trostlosigkeit ihrer Lage ohne Äeschö
nigungen kennt, wird die immer weiter um sich greifende Er¬
bitterung verstehen lernen . Es ist ein wesentlicher Unterschied,
ob man das Heute vom Standpunkt einer (vorläufig ) noch
gesicherten Existenz mit zwar notverkürztem aber immer noch
annehmbaren Gehalte , Pensionsberechtigung und (immer noch)
30 Tagen „bezahlten" Ferien betrachtet, oder mit den Gefühlen
eines Familienvaters , dessen Brieftasche die Stempelkarte eines
Arbeitsamtes birgt mit dem Vermerk: „Unterstützung einge¬

stellt wegen Erschöpfung". Von diesem Standpunkt aus be¬
kommt selbst der strahlendste Sonnenschein ein anderes Gesicht
und kein noch so schön verfaßtes Exposh über seine und aller
Not , keine barmherzige Fleischkarte, kein Arbeitslvsentheater,
keine zwei Stunden in der „Traumfabrik " und keine frommen
Worte helfen jhtu letzten Endes über die Aussichtslosigkeit
seiner Tage hinweg. .

Mit freudigem Hoffen liest der brave Bürger m feiltet
Mrttagszeitung die frohe Kunde, daß Südw -estdeutschlmiL
11000 Arbeitslose weniger meldet. Die Wirklichkeit sieht leider
anders aus . Die Statistik der Reichsanstalt stimmt längst
mcht mehr. Sie nennt nur die Kopfzahl derer, die noch Un-
terstutzung beziehen. Die Hunderttauseüde der Ausgesteuerten,
die sich längst auf keinem Arbeitsamt mehr melden Und auch

inicht mehr zu melden brauchen, nennt sie nicht. Kenner der
Lage beziffern die Zahl der heute arbeitsloseü deutschen Volks¬
genossen auf 8—9 Millionen . Die „Tat ", das sehr ernst z«
nehmende Organ des Autarkie-Propheten Ferdinand Fried
bezeichnet sogar 14 Millionen als heute in Deutschland „er¬
werbslos ". Zu dieser Zahl kommt sie nicht nur mit der Sta-
trstlk der amtlich als arbeitslos erfaßten Arbeiter und An¬
gestellten, sondern mit der Einbeziehung der Riesenzahl der
heute erwerbslos gewordenen Mittelschicht der Kleinexistenze«
und der freien Berufe - Bei Einberechnung dieser vernichtete»
oder lahmgelegten Existenzen, und die Statistik wäre ohne fit
unvollständig, dürfte die Zahl der angegebenen Millionen
kaum zu hoch gegriffen sein. Und dabei „steuern wir ohne
Bremsen in das dritte Jahr einer noch zunehmenden Beschäf¬
tigungslosigkeit und debattieren  behelfsmäßig weiter ".
(Wenn sich die Aerzte nicht einigen, muß sich Wohl der Kranke
selbst helfen?)

Solange Arbeitslose die „Räuber " nur „spielen", sind sie
ungefährlich und stehen sogar im Dienste der Kultur . Vor
den Leuten von der Georgshöhe muß man ob ihres Tatwillens
besonderen Respekt haben. Ihr Freilichttheater in der alten
Burgruine wird und wurde zum Erfolge . Die Tegernseer im
Schauspielhaus machen, nachdem die Eindeutigkeit ihrer Stucke
allzu sehr anödete, nun auch noch in Patriotismus . Ein Ge¬
fühl, das ebenso erhaben wie lächerlich sein kann. Bekanntlich
machen es aber nicht die Leistungen für das Vaterland , son¬
dern die richtige „Gesinnung ". Man kann den Weltkrieg
friedlich in Pirmasens verbracht haben, wenn man nur heute
Len Mund gehörig voll nimmt und fleißig auf die Franzosen
schimpft, dann ist man doch ein ganz teutscher Mann . Viel¬
leicht ist das Leben am unterhaltsamsten von der Perspektive,
in der es Joachim Ringelnatz, der kommende Gast des Scham
spielhauses, in seinen Kutteldaddeldu -Gedichten sieht. Ari¬
dem abenteuernden Clown, der seine Verse gleichsam in einem
Nebel von Bier - und Wiskhräuschen schrieb, ist heute ein zarter
Dichter geworden, in dessen neuestem Versbuch man ganz be'
mtsam blättern muß. Der olle Mariner ist noch da, er saust

ich noch hin und wieder und hat auch noch die Mädels gern,
er hinter seinen Versen steht heute tiefer Ernst, steht Lew
d Mit -leid. Sie sind geistiger geworden und es geht heute
hnen um das alte schöne dumme Wort — die Seele, ft -"



,reffenden Organisationen das Wertere zu veranlassen. — Da¬
zu bemerkt der Württ . Handwerkskammertag: Wir können
rs nicht verstehen, das; der Rundfunk zu Reklamezwecken ver¬
wendet wird. Dadurch entsteht ohne weiteres eine einseitige
Benachteiligung der kleineren und mittleren Gewerbetreiben¬
den, die eben nicht in der Lage sind, unter den heutigen schwie¬
rigen wirtschaftlichen Verhältnissen die Reklamemöglichkeiten
durch den Rundfunk so auszunützen, wie es die Großbetriebe,
uor allem aber die Warenhäuser , Einheitspreisgeschäfte usw.
tun. Letzten Endes muß der Runlffunk doch auch ein Inter¬
esse an den immerhin einen bedeutenden Teil des Heeres der
Nundfunkhörer darstellenden Angehörigen des gewerblichen
Mittelstandes besitzen und es dürste chm zweifellos nicht gleich¬
gültig sein, ob dieselben die Konsequenzen hieraus ziehen und
eine Einrichtung , die den Interessen dieses Standes in der
angedeuteten Richtung zuwiderhandelt , auch nicht mehr unter¬
stützen. Dann dürfte es sich erst Herausstellen, daß aus reiner
Selbsterhaltung auch der Rundfunk ein größeres Interesse an
den vielem-Mittelstandsexistenzen haben muß, als an einigen
Warenhausunternehmungen . Mit dem Zeitpunkt , wo auch
auf diesem Gebiet das Handwerk und der gewerbliche Mittel¬
stand einig und geschlossen austritt , wird sich auch der Rund¬
funk eines anderen belehren lassen, weshalb wir an Hand
dieser Vorgänge auch den Deutschen Handwerks- und Gewerbe¬
kammertag nochmals gebeten haben, in Verhandlungen mit
der Deutschen Reichspostverwaltung und dem Reichspostmini-
stcrinm allen Einfluß geltend zu machen und auch das Vor¬
gehen der württemberqischen Regierung zu unterstützen, um
endlich einmal zu erreichen, daß sich der Rundfunk von jeder
Art von Reklame, mindestens aber von einseitiger Reklame für
Warenhäuser und dergl. zum Schaden des gewerblichen Mit¬
telstandes fernhält.

Pforzheim, 10. Juni . Die Falschmünzerei wird allmählich zur
Landplage. In manchen Geschäften prüft der Händler wieder wie zu
Großmutters Zeiten oder wie es in südlichen Ländern üblich ist, ob
der Taler oder die sonstigen Münzen, die man reicht, auch echt sind.
Oft weist er den Tag über ein halbes Dutzend verdächtiger Stücke
zurück. Die starke Münzausprägung, die das Reich aus währungs¬
technischen Gründen betreibt— Scheidemünzen fallen nämlich nicht
unter die Deckungsvorschriften des Reichsbankgesetzes— hat den
„privaten Wettbewerb" stark gefördert. In Pforzheim werden laut
„Pforzheimer Anzeiger" neuerdings besonders Zweimarkstücke bean¬
standet. Verdächtig sind vor allem solche mit dem Mllnzzeichcn st und
der Jahreszahl 1927, ferner solche mit dem Zeichen6 und der Jahres¬
zahl I93l. Man erkennt die Stücke an der bläulichen Farbe, die so¬
fort auffällt, wenn man sie mit echten nebeneinanderlegt und schräg
von der Seite her betrachtet. Wie man hört, sollen diese Stücke die
Pforzheimer Erzeugnisse vom Seeberg und aus Brötzingen sein.

^ -- < - / ^ "rhandlungen wird aber
worden find. Eni Abschluß der V. ^ Franzosen stehen
erit nach .einiger Zeit zu erwarten sckrr. --.-.«em Interesse
aus dem Standpunkt , daß sie schon atts ^
eine gründliche Aufklärung für wünscherrswM
infolgedessen alle Aussagen Daubmanns sehr eingV'Hchk. .
prüfen werden. Es wird sich vor allem darum drehet?/
zustellen, wo sich Daubmann in den 4hl Monaten ausgehartW
hat, die zwischen seiner Flucht und seinem Eintreffen iu Tunis
liegen.

Die Italiener wollen feststellen, mit welchem Dampfer
er die Uebersahrt angetreten hat , und unter welchen Umstän¬
den sie sich vollzog.

Eine kleine Verzögerung haben die Verhandlungen da¬
durch erfahren , daß Daubmann zuerst ausgesägt hat , er hätte
in dem Gefängnis von Constantine die Zelle Nr . 162  bewohnt.
Darauf ist auch von den Franzosen sofort geantwortet worden,
daß Daubmann in dieser Zelle niemals gewesen wäre. Erst
nachträglich hat sich herausgestellt, daß die Zelll Nr . 102 ge¬
meint war . Für Frankreich müßte es allerdings ein Leichtes
sein, an Hand des vorliegenden Materials unzweideutig fest-
zuftellen, was mit Daubmann nach seiner Ncberführüng in
das Gefängnis geschehen ist. Erschwerend ist die Tatsache,
daß beim- Austausch der Kriegsgefangenenlisten wahrend des
Krieges über Daubmann nichts bekannt wurde, sodaß man
ihn auf die Aussagen seiner Kameraden hin für tor erklären
mußte.

Aus Wsll unü I-eben
An gigantisches Projekt : das Wmokraftwerk. Die Münch-

- - ^ Illustrierte veröffentlicht in ihrem neuen Heft (Nr . 24)
ein Projekt des Ingenieurs Hermann Honnef, das geeignet
M, eure ungeahnte Erweiterung und Verbilligung der Pro¬
duktion rn Deutschland zu bewirken. Es handelt sich um die
Gewinnung von Elektrizität in neuen Großkraftwerken, die
dütch Wind betrieben werden. Das Projekt Honnefs stützt sich
aus die Tatsache, daß in gewissen Höhen eine ständige und
starke Luftströmung herrscht. Honnef beabsichtigt— vielleicht
erstmals auf dem Berliner Meßgelände — die Errichtung von
etwa 400 Meter hohen Türmen , an deren Spitze sich je fünf
Windkrafträder von riesigen Ausmaßen befinden. Die Trieb¬
kraft der Windräder wird durch Dynamomaschinen in elektri¬
schen Strom umgewandelt . Man verspricht sich von einem
solchen Kraftwerk eine Jahresleistung von 50 Millionen Kilo¬
watt . Der Preis für ein Kilowatt Strom , soll unter einem
Pfennig zu liegen kommen.

"^ Evirer. willst du deinen Klub aufgeben
nÄ ^ bleiben wenn wir verheiratet sind?" Der Ver-
n »Enrl '.cst Liebste, wenn du es wünschst." Me Verlobte:

„Natürlich wunsck>e ich es. Wer soll denn auf die Wohnungaufpassen, wenn ich ausgehe?" ^ ^

.. ^ rauie» hatten neue Nachbarn bekommen und Frau
Äi'äW L̂ wtc reges Interesse für alles, was sie taten . „Sie
müssen' -ehtz HZruevt sein! - sagte sie eines Tages zu ihrem
Mann . „Et küßt he jeden Morgen , wenn er geht, und von
der Straße üüs wirst er ihr noch Handküsse zu! Warum
machst du das nicht auch, Hermann ?" „Aber meine Liebe, ich
kenne sie doch noch gar nicht!"

„Pumpen Sie mir zwanzig Pfennig für die Straßen¬
bahn." „Tut mir leid. Ich habe nur einen Zehnmarkschein."
„Glänzend. Dann kaufe ich mir ein Auto und leiste damit An¬
zahlung ."

Gottvertraua
Dui Gschicht vom Gottvertraua isch
Passiert vor viele Johr.
Mci 's Nochbers Ahna hot's verzählt , ,, -
No isch se jichex fyshr.

Bon Neuabürg dr Herr Dekan
Isch mol ens Kirschagäu - '
Noch Arnbach ond trifft uff dr Wiest
A Weible grad beim Heu. _ _ _ _

Dr Herr .Aekan voll NeUabürg
Isch a gar „Moentr Ma ". --
Drom fangt er gttll Mt älle Leut - . .
A Onterhaltong a. -

Er bleibt beim Weible steah ond fragt:
„Heut macht's em Heu Wohl warm?"
„Jo , jo! 's isch richtig," sait dös Weib,
„I schwitz, daß Gott erbarm !"

„Ihr send gwieß oener von dr Stadt
Ond hänt jo koen Verstand,
Koe Herz, koen Senn ond koen Begriff
Für onfre Leut vom Land !"

Jetz sait der Herr erst, wer er sei,
Ond daß a Herz er häb
Für d' Landleut , ond frogt nebabei,
Ob's dös Johr Kirscha gäb'.

S,etrlS IKlAekrSeSiiSn
Dortmund , 11. Juni . Zu einem schweren Vcrkehrsunfall

kam es in der Nacht zum Freitag in Dortmund . Zwei Män¬
ner gingen auf dem Bürgersteig , als plötzlich ein Personen¬
kraftwagen in rasendem Tempo dahergebrauft kam. Der Wa¬
gen geriet auf den Bürgersteig und erfaßte die beiden Männer,
die beide 18 Meter weit abgeschleift wurden. Beide erlitten
schwere Verletzungen und mußten dem Krankenhaus zugeführt
werden. Im Laufe des Freitags ist einer der beiden, der
einen schweren Schädelbruch erlitten hatte, seinen Verletzun¬
gen erlegen. Nach Zeugenaussagen ist der Führer des Per¬
sonerlwagens mit einer Stundengeschwinüigkeit von 100 Km.
Durch die Rheinische Straße gefahren.

Me Vernehmung des Generals v . Ludendorff
jm Meineidsprozeß Abel

München, io . Juni . (Eigene Meldung .) In der heutigen
Sitzung im Meineidsprozetz gegen Abel wurde General Luden-
dorff als Zeuge vernommen. Er leistet den nichtchristlichen
Eid und gibt an, daß er Abel durch den Grafen Schwerin
kennen gelernt habe, und zwar , wenrr er sich recht erinnere,
-unter dem Namen Abel. Graf Schwerin wollte Abel als Ver¬
bindungsmann zwischen Ludendovff und Ostpreußen haben.
An einen zweiten Besuch Abels bei ihm, sowie an die beiden
von Abel behaupteten Besuche Ludendorffs bei Abel kann sich
Ser Zeuge nicht erinnern . Ein italienischer Offizier sei bei
ihm nur einmal eingeführt worden. Es habe sich aber nicht
um den bewußten Migliorati gehandelt. Als Abel durch
Schilderung seiner Wohnung und des Anzuges, den Luden¬
dorff beim zweiten Besuch getragen habe, diesen in Luden-
dorfss Erinnerung zu bringen Versuchs, bleibt der Zeuge bei
seinem Zweifel und bemerkt zu dem Ausdruck der Verwun¬
derung Abels darüber , dies sei ihm nur ein Beweis dafür,
daß die Herren , die bei ihm (Ludendorff) waren, einen tieferen
Eindruck von diesen Besuchen mitgenommen haben als er.

Hierauf werden die beiden Untersuchungsrichter , die in der
Sache Abel tätig waren, vernommen. Auf Wunsch der Ver¬
teidigung handelt es sich bei ihrer Vernehmung nur um die
Feststellungen über die Familie Migliorati . Verschiedene
Fragen der Verteidigung gehen dahin, es als möglich erschei¬
nen zu lassen, daß es sich bei dem in dieser Sache immer er¬
wähnten Migliorati nicht stets um die gleiche Person handle.
Um die Glaubwürdigkeit der Aussagen des zu Protokoll ver¬
nommenen Migliorati zu erschüttern.

Nach der Zeugenvernehmung Ludendovffs wurden das
Protokoll über die Vernehmung des Grafen Schwerin und
einige Artikel aus dem „Völkischen Beobachter" verlesen. Nach
dem Protokoll über die Vernehmung des Grafen Schwerin
entsprechen die Angaben des Angeklagten zum Teil nicht den
Tatsachen.

In der heutigen Nachmittagsverhandlung des Abel-Pro-
zesses wurden Oberst Reichert vom Bavaria -Archiv, Baron
Könitz, Kapitänleutnant Wenig, sowie Drexler , der sich als
Gründer der nationalsozialistischen Bewegung bezeichnet, als
Zeugen vernommen. Alle Vernommenen erklärten , sie wüßten
nichts von Auslandsgeldern für Adolf Hitler . Ein früherer
Begleiter Hitlers erklärte, cs sei vollkommen ausgeschlossen,
daß ein Fremder sich Hitler bei der Veranstaltung im „Würzer
Hof" vorgestellt und eine Unterredung mit ihm hatte . Die
Verteidigung machte dann darauf aufmerksam, daß derselbe
Zeuge beim Hitler -Prozeß 1924, ein halbes Jahr nach dein
Putsch, sich an nichts mehr erinnern konnte, während er jetzt
sehr genaue Details zu wissen vorgibt.

Rechtsanwalt Frank II hat als Rechtsbeistand Adolf Hit¬
lers gegen die im Abel-Prozeß über Adolf Hitler während
seiner Vernehmung als Zeuge Verhängten Ordnungsstrafen
von 800 Mark und 200 Mark Beschwerde eingelegt.

Um der Liebe willen

„Fredy, ich habe zum Geburtstag für dich eine große
Ueberraschung!" „Oh, Liebling . . . was ist es denn?" „Warte
einen Moment — ich werd's mal anziehen."

Voll Ehrfurcht schnäuzt se sich en Schurz,
Sait mit am frömmste Gmüat:
„Wenn ' s Gottes Will isch . Herr Dekan!
— Se hänt zwor gar net blüaht !" —

Emir

WWK

WMF

Hieher werden die Auge » der Welt gerichtet fein
Schloß Ouchy in Lausanne, die Tagungsstätte der großen Reparations-Konferenz, die am 16. Juni beginnen wird

MW

Frankreich und der Fall Daubmann
Berlin , 10. Juni . Jm Auswärtigen Amt liegt jetzt auch

das Protokoll über die zweite Vernehmung Daubmanns vor,
das durch die badische Regierung übersandt worden ist. Ber¬
lin hat sich erneut mit Frankreich und Italien in Verbindung
gesetzt, um die entstandenen Zweifel an der Echtheit der Aus¬
sagen Daubmanns zu klären. Von französischer Seite liegt
ein Telegramm vor, wonach Untersuchungen bereits eingsleitet

So wird das neue Funkers „Nnr -Fliigel 'Flugzeug - ausfehen
Oben: Die Maschine mit den in den Flügeln untergebrachten Passagierkabinen. Unten : Modell eines der Kabinenräume
des geplanten Junkers „I . 1000". Links: Die Kabine als vierbettiger Schlafraum . Rechts: Dieselbe Kabine für den
Tagescnffenthalt hergerichtet. — Sobald die Juukerswerke ihre Produktion wieder aufnehmen, wird eine umwälzende Kon¬
struktion auf dem Gebiet des Flugwesens herausgebracht werden. Das neue Flugzeug „I . 1000", genannt der „Fliegende
Flügel ", weist kein Schwänztet! mehr aus, die Kabinen für die 100 Passagiere sind samt und sonders in den Flügeln

untergebracht. Die Spannweite der Flügel wird 80 m betragen.
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S11 »IT« r»ß« >«L.
Wurst koutt man beim iVtetrZer!
örot Konti msn beim Locker!

Unri vrvgsnrrnr
Visrv ksuk«msn dsim gorcbulisn unri

gsprüNsn VerdsnriL -vrogiLten.
Kur äieser allein ist clank seiner Lerutsbilclung, melirMkriZem
Lachsckulbesucbe und Prüfungen , unter 2uriekunZ von
Ltaatsvertretern in <ler I-ZZe, jede Ware auk Oüte und
Lrauckbarkelt ru beurteilen , sowie kacbmänniscken Kat
uncl Auskunft — kostenlos — ru erteilen . Vertrauenssache
ist cler Linkaut von Oroxen , darum decke man seinen 6e-
dark in cler

8tenl-vr«Mie von wemerM8tmsiin,
sie ist liier clie einrixe kackmänniscli geleitete OroZerie.
Ick empkekle sämtlicke OroZen, kreiZeZebene -tpotkeker-
warsn , Verbanässlokle sowie streicktertige Oel- und
Lacktarben.

Wsnnsn WLisRrU,snn.

Visk - Vs »*>TSuI.
Bon morgen Sonntag den 12. Juni

ab steht in unseren Stallungen wieder ein
großer Transport

hochtrüchttger und frischmelkiger schwarz¬
scheckiger Kühe und Kalbinnen

zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber sreundlichst
eingeladen sind.

Wolf. Viehhandlung. Pforzheim.
Erbprinzenstraße 104 — Telefon 2918.

Neuenbürg.
Wir beginnen

heute abend präzis
8 Uhr. Abzeichen

bitte anlegen!
Vorsitzender Effich.

SsrirkL-

Veiem MukliMg.

Wir empfehlen unse¬
ren Mitgliedern stets
frisch eintreffend

schöne«
Kopfsalat
Karotten
Spinat

Kopskohlraben
«etliche

zu äußerst billigen
Preisen.

Der Vorstand.
5 "/« Rückvergütung!

Forstamt Neuenbürg.
SchollerlieferungS-

Attord.
Die Lieferung von 280 cdm

Kalksteinschotter für die Wege
der Försterei Neusatz ist in
einem Los zu vergeben. An¬
gebote je cbm bis Donners¬
tag den 16. Juni, vorm.
11 Uhr, an das Forstamt, das
auf Wunsch Auskunft erteilt.
W. Forstamt Langenbrand.

Schichtderbholz-
Verkäufe.

1) Am Montag den 20. Juni
1932, vorm. VslO Uhr, in
Schömberg  im Gast¬
haus zur „Linde" aus
Staatswald IV Hengstberg
und VI Eulenloch: Rm.:
74 Bu.°Klotzh., 259 Nadel¬
holz-Ausschuß.

2) Am Dienstag de»21.Juni
1932, vorm. 9 Uhr, in
Neuenbürg  bei Gegen-
heimer zur „Germania"
aus StaatswaldI Größel-
berg und III Hundstal:
Rm.: 150 Bu.-Klotzholz,
318 Nadelh.-Aussch. Los¬
verzeichnisse durch die Forst-
direktion,G.s.H.,Stuttgart.

ZulM - Bttsteillttmi.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mon¬
tag den 13. Juni, mittags
12 /2  Uhr , in Engelsbrand:

1 leeres Faß, 221 Liter;
um 1 Uhr nachmittags in
Salmbach:

ca. 16 Festmeter gehauenes
Langholz, 2 Farren, ein
Leiterwagen, 33 Körbe, zwei
leere Fässer(200 Liter), ein
Faß Most, ca. 200 Liter,
1 Motorrad.

Zusammenkunft je am Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle.

Feinste württembergischeMolkereihutter
9 Psd. M. ll .40 franko, garan¬
tiert reines

Butterschmalz
in Eimernm. netto 16—17 Pfd.
1.40M.p.Pfd. ab Station verk.

Sustsv NSSSLiSk,
Langenau(Württ.),

ältestes Butterversandhaus
Süddeutschlands.

Conweiler.
Einen bereits neuen

lMgKvlMMII
mit Zubehör verkauft

Fr . Säck Vl.

Feldrenuach.
Zu dem am Dienstag den 14.

Juni 1932 stattsindenden

Meh- md SchmimmM
ergeht hiemit Einladung. Die üblichen
Bedingungen sind einzuhallen.

Den 11. Juni 1932. Bürgermeisteramt.

ttock niemals
waren Auswahl uncl
Preise so Zünstig wie
jetrt in erstklassigen

FUI Sslssenksitr-
»G V I V ' Xsuksnü

lümusinen 4- uncl 4/5sitrig
l-imusinen 6/7sit ?ig
Olt . 6/7-8itrer (»usgereictinet Mr
comb.- ober UekerwsZen Lceixnet-

Kaulen 8ie keinen gebrauchten Wagen , okne unsere
LonNsrsusstsIIung  besichtigt ru haben!

o . VKKkU . ,

b ^ este - Iage
vom 13 . bis 18 . 3uni

Die angesammeltenReste

m Sommerstoffen und
Wollstoffen
bringen wir z« bekannt bil¬
ligen Preise» zum Verkauf.
Nur Barverkauf. Kein Umtausch.

l. »ll . ^ llllks »8t«kkelisii8
Pforzheim »nur Zerrennerstr.6, neb.Ufatheater

Feldrenuach—Birkenfeld.
»OLkrsitL-kinIsckuns-

Wir beehren uns Verwandte, Freunde, Schul¬
kameradinnen, Schulkameraden und Bekannte zu
unserer am

Sonntag den 12. Juni 1932
stattfindenden

kiocttistts - ksisr
in das Gasthaus zum „Ochsen" in Feldrenuach
höflichst einzuladen. Wir bitten, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Gustav Wacker» Julie Motzer»
Feldrennach. Birkenfeld.
Kirchgang Uhr in Feldrennach.

Serirks-

r
Verein wenkMig.

Hochzeits-Karte«
liefert schnellstens E. Meeh'sche Vnchdruckerei-

Ws M WWW
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfiuger

Neuenbürg.
B i r ke n s e l ö.

zu verpachten. Zu erfragen bei
Theodor Roth (im Eck),

Gräfenhäuferstraße.

Achlüllg! Mitglirder!
Jetzt ist die günstigste

!Zeit, umseinen Winter-
bedars in Kohlen ein¬
zudecken und empfehlen
wir:

jAuthracit-Eisor».
Briketts

Rn-r-MWlei
Gr. »

!zu Sommerpreisen. Die
Bestellungen werden in
den Verteilungsstellen
und im Büro entgegen-
ĝenommen.

Der Vorstand.

Neuenbürg.

Letterwage«
und Räder in verschieden«
Größen empfiehlt

Albert WeiL.

Aerztl. SnnUWW
Sonntag » 12. Juni IW

vr. meä. Hutzele, Dobel,
Telef . 174 «. SA . 374 Herrenal

in Neuenbürg.
am 3. Sonntag nach Trinitali

l/z10 Uhr Predigt (Text: Phil.
12- 18; Lied 47.)

Stadtoikar Link,
r/sll Uhr Kinderkirche.
V-2 Uhr Christenlehre(Töchteh
Mittwoch abend 8 Uhr Bik

stunde im Gemeindehaus.

Kltth. SlttkÄW
in Neneubürg

Sonntag, den 12. Funk
7Uhr Frühmesse(KirchenchorLd

türkheim).
9 Uhr Preoigt und Amt.
2 Uhr Andacht.

In Virkenseld
IO'/- Uhr Predigt und Singm

In Herrenalb
10.l5 Uhr Gottesdienst.

Evang . Gemeinschaft
Birkeufeld

Gemeindehaus Schillerstr.10
Sonntag, 12. Funi

Vorm. /̂z10 Uhr Predigt
Seminarist Schindele.

Nachmittags'/s3 Uhr Predigt
Friederich.

Montag Uhr Uebung des
Gem. Chors.

Dienstaĝ /«9 Uhr Bibel- u. Gebet¬
stunde, anschl. Fugendverein.

Schindele.
Samstag V-9 Uhr Männerchor.

MühNislnzmeiik
Evang . Freikirche.
Sonntag, den 12. Juni

Vorm. r/zlO Uhr Neuenbg./TlK
Hausen. , .

Vorm, '/»ll Uhr SonntagM
Nachm. 2 Uhr Höfen/OtteniM
Abends8 Uhr Arnbach.

Evang . Gottesdie«!
in Virkenseld

am Iugendsonntag, 12.3M
Samstag, 11. 3uni

>/z9 Uhr abends in der W
liturgische Feier für Jugend
Gemeinde.

Sonntag, 12. Juni
-/-9 Uhr morgens vor derK'<

(bei schlecht. Wetter in der K«
Lhoralsingen mitPosaunench«
und Ansprache.

V-10 Uhr Festgottesdienst»
Teilnahme der gesamteil,
meindejugend(Kinder ab 1b

3 Uhr am Wald (bei schl ä>
Wetter im Gemeindehaus-^
sammensein mit Darbiew
der Fugendu. a.

Donnerstag, 16. 2u»i
^9 Uhr abends Bibelstunde
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